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lieue Hoffnungen in Lausanne
3 « den heutigen Morgenstunden «och keine Entscheidung

XV. Lausanne , 7. Juli . Der heutige Tag scheint eine Ent¬
scheidung in Lausanne gebracht zu haben, obwohl ein formeller
Abschluß auch nur der jüngsten Verhandlungsepoche nicht vor¬
liegt. Herriot befindet sich zurzeit bei Macdonald , mit dem er
auf seinem Zimmer gespeist hat und dürfte dabei über das
Ergebnis der Aussprache unterrichtet werden, die heute nach¬
mittag der Reichskanzler und der Reichsaußenminister mit dem
Konferenzpräsidenten gehabt haben.

Die Entscheidung, die von seiten der Franzosen mindestens
vorläufig gefallen ist, scheint einen Erfolg innerhalb des großen
Rahmens, der der Konferenz durch ihre Anlage und ihre Vor¬
geschichte, die Sachverständigengutachten usw. gestellt war , zu
vereiteln: Die Diskussion einer Beseitigung der Reparationen
in Verbindung mit dem Wegfall der sogenannten Diskrimina¬
tionen Deutschlands. Die hartnäckige Ablehnung Herriots,
politische Punkte zu erörtern , wird nunmehr als gegeben an¬
gesehen werden müssen, obwohl Macdonald das große Ereignis,
den Abschluß der Kriegsepoche, die Herbeiführung einer neuen
Aera und damit die psychologischen Voraussetzungen für einen
neuen wirtschaftlichen Aufstieg aufs sehnlichste erstrebte und
auch ungeachtet seines Gesundheitszustandes sich dafür eingesetzt
hat. Es handelte sich auch nicht, wie von ausländischer Seite
gelegentlich unterstellt wird , um einen Streit um die Formu¬
lierung dieser Politischen Differenzpunkte, sondern um ihre
prinzipielle Ablehnung.

Es bleibt also im Augenblick nur die Möglichkeit einer
Lösung des eigentlichen Reparationsproblems in engerem
Rahmen, das ursprünglich einen Punkt des Lausanner Pro¬
gramms, wenn auch den für Deutschland vordringlichsten, dar¬
stellte. In dieser Beziehung sind eine Reihe von Schwierig¬
keiten noch zu überwinden, die sich auf die Bedingungen für
den vorgesehenen Plan , aus die Ziffernfrage , auf die Verfalls-
frist für nicht gegebene Bonds , auf die Verpflichtung bezügl.
anderer deutscher Ausländsanleihen , aus den Ausgabekurs usw.
beziehen.

Die deutschen Bemühungen , den weiten Rahmen der Kon¬
ferenz sicherzustellen, der allein Gewähr für einen vollkom¬
menen Wiederaufbau des Vertrauens und damit wirtschaftlicher
Möglichkeiten im allgemeinen Interesse zu bieten schien, sind
im Augenblick als gescheitert anzusehen, obwohl gerade die
Bereinigung der Politischen Atmosphäre als eine Voraus¬
setzung für den Erfolg finanzieller Regelungen nicht nur von
Ms , sondern von den Baseler Sachverständigen abhängig an¬
gesehen und von Macdonald in der Eröffnungsrede unter¬
strichen worden ist.

Die Bemühungen , die Konferenz noch zu einem, wenn auch
vielleicht zunächst erheblich beschränkten Ziele zu führen , wer¬
den fortgesetzt; die äußeren Bedingungen dafür sind im Augen¬
blick noch nicht festgelegt.

Zweiter Besuch des Reichskanzlers bei Maedonald
Entspannungsmöglichkertcn?

cv. Lausanne, 7. Juli . Im späteren Verlaus des heutigen

England und Hoover-Vlan
Gegenvorschläge für Seeabrüstung

London , 7. Juli . Baldwin gab heute im Unterhaus die
mit Spannung erwartete Regierungserklärung Über Englands
Stellung zu Hoovers Abrüstungsvorschlag und über die eigenen
Pläne des britischen Empire in der Rüstungssrage ab. Zu
gleicher Stunde gab Sir John Simon in Gens vor dem Haupt¬
ausschuß der Abrüstungskonferenz eine Erklärung des gleichen
Inhalts ab. Die Rede geht davon aus , daß die amerikanischen
Vorschläge als Werk gedacht seien und daß deshalb jede Abord¬
nung von sich aus der Abrüstungskonferenz ähnliche Beiträge
vorlegen müsse. England begrüße den Grundgedanken des
Hoover-Planes , die Stärkung des Verteidigungswertes der
Armeen durch Abbau der Angriffswaffen und die gegenseitige
Abhängigkeit der Land-, See- und Luftrüstungen . England
stimme hem amerikanischen Vorschlag für die Landabrüstung
am meisten zu. Die britische Landarmee sei schon weiter ab-Serüstct, als das nach dem amerikanischen Plan vorgesehene
Ainidestmaß für die Aufrechtcrhaltung der inneren Ordnung
Klange . England habe auf der Abrüstungskonferenz u. a. die
Aoichasfung der schweren Artillerie bis auf 15,5 Zentimeter
und der schweren Tanks über 20 Tonnen verlangt.

Zu den Vorschlägen über die Seeäbrüstung erklärt die eng-
wche Regierung , daß man nicht jedes Land schematisch be¬
handeln dürfe, und daß vor allem bei England den großen
Entfernungen der Gebiete, innerhalb deren die britische Flotte
wren Verpflichtungen Nachkommen müsse, Rechnung zu tragen
lA- In sieben Punkten will England die amerikanischenVor-
Ichlage erweitern oder abändern . Das künftige Abrüstungs¬
abkommen soll

1. das Tonnagehöchstmaß der Linienschiffeaus 22000 Ton¬
nen und der Bestückung auf 30 Zentimeter begrenzen;

2- das Tonnagehöchstmaß der Kreuzer aus 7000 Tonnen
und ihre Bestückung auf 15,5 Zentimeter festsetzen;

^3. falls über Punkt 2 keine Einigung zu erzielen sei, soll
^auagehöchstgrenzefür Linienschiffe mit 25 000 Tonnen und

wr Geschützkaliber 32 Zentimeter festgesetzt werden;
. 1 das Tonnagehöchstmaß für Flugzeugmutterschiffe soll

au; 22 000, ihre Geschützkaliber auf 13,5 Zentimeter beschränktwerden;

Abends wurde Reichskanzler v. Papen und Reichsaußenminister
Freiherr von Neurath noch ins englische Hauptquartier ge¬
beten, wo sie im Augenblick des Wegganges von Herriot um
11.20 Ilhr eintrafen.

Der Besuch des Reichskanzlers und des Reichsaußenmini¬
sters bei der britischen Delegation dauerte bis 114 Uhr nachts.
Die Besprechungen wurden lediglich mit Neville Chamberlain
geführt. Bei der Rückkehr kennzcichnetendie deutschen Dele¬
gierten den Inhalt der Besprechung als „neue Formeln , neue
Versuche". Nach Acutzeruuge« , djx Herriot seinerseits inzwi¬
schen getan hat, besteht der Eindruck, daß man den Faden , der
Sestern nachmittag gerissen schien, wieder angeknüpft hat Und
Versuche macht, auch in bezug auf die politischen Formeln die
Verhandlungen wieder in Gang zu bringen . Herriot zeigte
bei der Rückkehr aus dem Hotel Beau Rivage einen erheblichen
Optimismus und meinte, daß es sich im wesentlichen um Sach-
verständigcnarbeit handeln werde, die morgen vollbracht wer¬
den könnte. Auf deutscher Seite ist man jedoch noch erheblich
skeptischer.

Englisch.frauzöfische Nachtbefprechunge«
XV. Lausanne , 8. Juli . Nach dem Besuch des Reichskanz¬

lers und des Reichsaußenministers bei der englischen Delega¬
tion fuhren der englische Außenminister Sir John Simon und
der englische Schatzkanzler Chamberlain von Ouchh nach Lau¬
sanne, um mit der französischen Delegation noch eine Bespre¬
chung zu haben, die um X>2 Uhr nachts begann.

Aus englischen Kreisen verlautet , daß man die Besprechun¬
gen über die politischen Bedingungen wieder ausgenommen
habe. Es verlautet weiter, daß man sich einer Formel nähere,
die für alle Teile annehmbar sein solle.

Heber die nächtlichen Zusammenkünfte, die zuerst zwischen
dem deutschen Reichskanzler, dem deutschen Außenminister und
der englischen Delegation , dann zwischen dem englischen Außen¬
minister Simon , Schatzkanzler Chamberlain und Herriot statt¬
gefunden haben, und erst um 3 Uhr morgens ihren Abschluß
fanden, verlautet von englischer Seite : Die Lage hat sich zwar
allgemein gebessert, obwohl es verfrüht wäre, von einem
Uebereinkommen zu sprechen. Im übrigen charakterisierten
Herriots Worte : „Es geht gut," die er beim Verlassen der eng¬
lischen Delegation den anwesenden Journalisten sagte, die Lage
am besten. Die Besprechungen gehen jedoch heute früh weiter-

Es verlautet ferner , daß sich die Besprechungen auf die
politische Fornitl des eventuell abzuschließenden Lausanner
Vertrags konzentriert haben und daß zwischen der deutschen
und der französischen Delegation noch erhebliche Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen.

5. völlige Abschaffung der Unterseeboote;
6. Herabsetzung der Tonnage für Torpedobootszerstörer

um rund ein Drittel , falls die Unterseeboote abgeschafft werden;
7. wenn die Unterseeboote nicht völlig verboten werden, soll

ihre Höchsttonnage aus 250 Tonnen je Einheit festgesetzt werden.
Zur Luftabrüstung schlägt die englische Regierung vor:
1. Völlige Abschaffung des Luftbombardements , mit Aus¬

nahme gewisser Fälle, die durch eine internationale Abmachung
festgclegt werden sollen;

2. Begrenzung des Leergewichts für alle militärischen Land-
und Wasserflugzeuge;

3. Herabsetzungder Kontingente für die militärischen Land-
und Wasserflugzeuge aller Art.

6S300V Arbeitslose weniger als Mitte Mörz
Berlin , 7. Juli . Nach dem Bericht der Reichsanstalt für

die Zeit vom 16. bis 30. Juni zeigte die zahlenmäßige Ent¬
wicklung des Arbeitsmarktes seit Mitte Juni ein günstigeres
Bild als in der ersten Hälste des Monats . Die Besorgnis,
daß die sommerliche Entlastung zum Stillstand gekommen sei,
hat sich nicht bestätigt. Nach einem Rückgang von rund 03 000
betrug die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Ar¬
beitslosen am 30. Juni rund 5 476 000. An dieser Abnahme
waren die Saisonaußenberuse und die überwiegend von der
Konjunktur abhängigen Berufsgruppen in ungefähr gleichem
Maße beteiligt. Auf eine Besserung der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Lage kann jedoch aus diesen Zahlen nicht geschlossenwerden.

Die Abnahme der Arbeitslosenzahl seit dem Höchststand im
Winter (Mitte März ) beläuft sich jetzt auf rund 653 000 gegen¬
über rund 1037 OM im Vorjahre.

Von der Gesamtzahl der unterstützten Arbeitslosen be¬
fanden sich rund 2 485 000 in den llnterstützungseinrichtungen
der Reichsanstalt und rund 2163 OM in der gemeindlichen
Wohlfahrtsunterstützung.

Pinncberg , 7. Juli . (Eig . Meldung .) In Pinncberg kam
es heute mittag zu kommunistischenDemonstrationen . Die
Polizei stellte sich dem Demonstrationszuge von etwa IM Per¬
sonen entgegen. Bei dem Zusammenoß wurden mehrere Per¬
sonen durch Schüsse verletzt. Einige Demonstranten wurden
festgenommen.

so. Jahrgang
Sie Mitte im kommenden Wahlkampf

8. Berit «, 7. IM . Am Donnerstag trat der Gesamtvor¬
stand der Deutschen Staatspartei in Berlin zusammen- Von
seinen Entschließungen wird es zum Teil aöhängen, ob von
den verschiedenen Parteien , die bisher die bürgerliche Mitte
dargestellt haben, im kommenden Reichstag noch so etwas wie
eine schwache Traditionskompagnie aufrecht erhalten werden
kann. Nach den letzten Entscheidungen der Deutschen Volks¬
partei und den Austrittserklärungen , die ihr gefolgt sind, kann
man Wohl praktisch von einem Ende der Partei Stresemanns
sprechen. Die Auswahl der Kandidaten , die aus dem volks¬
parteilichen Lager auf die deutschnationale Reichsliste gesetzt
werden, hat sich Hugenberg selbst Vorbehalten, und er hat u. a.
den früheren Reichsfinanzminister Motdenhauer abgelehntz
Wenn es nun noch erreicht werden könnte, daß die Herren
Dingeldey, Zapf und Morath dank der Listenverbindung mit
den Deutschnationalen wieder in den Reichstag gelangen, so
werden sie dort auf Grund der übernommenen politischen Bin¬
dungen und wegen ihrer verschwindenden zahlenmäßigen
Schwäche nur noch als Hospitanten der Fraktion Hugenbergs
wirken können.

Nachdem die Entscheidung Dingeldehs die Partei Strese¬
manns praktisch zu einem kleinen Linksflügel der Deutschnatio¬
nalen gemacht hat und nachdem das den ausgesprochenen An¬
hängern des Stresemannkurses , den Abgeordneten Cremer,
Thiel, Glatzel, sowie den Gewerkschaftlern Streiter und Bechly
vom D.H.V. Anlaß zur Austrittserklärung gegeben hat, hofft
man in der Deutschen Staatspartei wieder, unter Gewinnung
von Stimmen aus der Volkspartei doch noch eine kleine Gruppe
der Mitte zusammenfassen zu können. Der Wirtschaftspartei
gibt man nach ihrer Listcnverbindung mit der Bayerischen
Volkspartei überhaupt keine Aussichten mehr, und die Mög¬
lichkeiten der Christlichfozialen sind nach den Ziffern der Preu¬
ßenwahlen auf höchstens ein oder zwei Mandate beschränkt,
weil ja jetzt mindestens in einem Wahlkreisverband, der bei der
Reichseinteilung durchweg weniger Wahlkreise zusammenfaßt,
60 000 Stimmen aufgebracht werden müssen.

Die Demokraten Hoffen, daß sie im Wahlkreisverband
Baden -Württemberg , in Hamburg , in Sachsen und vielleicht
noch in einem oder dem anderen Wahlkreisverband 60 000
Stimmen aufbringen können, sodaß sie mit Groß -Berlin es auf
8 bis 9 Mandate bringen könnten, wenn sie durch eine Listen¬
verbindung die volle Auswertung aller für sie abgegebenen
Stimmen auf einer Reichsliste zu sichern vermögen

Kein Wahlbündnis
Staatspartei —Sozialdemokratie

Berlin , 7. Juli . Das „Berl . Tageblatt " verbreitet die
Meldung , daß zwischen Staatspartei und Sozialdemokratie ein
Wahlabkommen für die Reichstagswahl zustande gekommen sei.
Aus Kreisen Ler Staatspartei in Berlin wird auss bestimmteste
versichert, daß an dieser Meldung kein wahres Wort sei. In
der Sitzung des Gesamtvorstandes vom 7. Juli sei vielmehr
nach längerer Aussprache beschlossen worden, den Wahlkamps
selbständig zu führen . Auch die Frage einer Listenverbindung
wurde verneint . Es wird versichert, daß über ein gemeinsames
Vorgehen bei der Wahl zwischen den beiderseitigen Parteilei¬
tungen überhaupt keine Verhandlungen geführt worden seien.

Rücktritt der thüringischen Regierung
vv. Weimar, 7. Juli . Nach einer heute nachmittag abgehal¬

tenen Sitzung des Kabinetts richtete die thüringische Landes¬
regierung an den Präsidenten des Thüringischen Landtages
folgendes Schreiben: „Bei der Beratung des Etat -Haushalt-
Planes für 1962 sind vom Landtag Beschlüsse gefaßt worden,
die durchzuführen die Landesregierung nicht in der Lage ist.
Wir treten deshalb als Minister der Landesregierung zurück."

«Nene volkswirtschaftliche Gleichgewichtslage"
Die Verminderung der Arbeitslosigkeit ist das sozial und

politisch dringlichste Problem deutscher Wirtschaftsgcstaltung,
ist durchgreifend nur erreichbar durch eine allgemeine Belebung
der Wirtschaft. Auch diese allgemeine Wirtschaftsbelebung ist,
wie der soeben erschienene Bericht der Deutschen Bank und
Diskontogesellschaft betont, ebenso wie die Neubildung und
Hergabe von Kapital fast entscheidender eine Frage des Ver¬
trauens als der materiellen Faktoren . England mit der 25pro-
zentigen Entwertung seiner Währung und die Vereinigten
Staaten mit dem bisherigen Mißerfolg ihrer Kreditauswei¬
tung haben erwiesen, daß weder die künstliche Verbesserung
der Konkurrenzbedingungen noch das Hineinpumpen von
Notenbankkredit die Grundlage für neue Unternehmungslust
und Konjunkturanstieg bilden können. Bei der engen Ver¬
flechtung Deutschlands in die internationalen Wirtschafts¬
zusammenhänge lautet die Frage stets, wieweit überhaupt eine
Bekämpfung der deutschen Krise Aussicht auf Erfolg hat , so¬
lange cs nicht gelingt, die Weltwirtschaftskrise zu beenden. Wir
wissen seit langem, daß die deutsche Krise keine vorübergehende
Konjunkturerscheinung ist, sondern das Ergebnis gewaltiger
äußerer und innerer Strukturveränderungen . Es handelt sich
nicht darum, einfach die Rückkehr zu den Verhältnissen der
Vorkriegszeit zu erstreben, sondern eine neue volkswirtschaft¬
liche Gleichgewichtslage zu finden in Ucbereinstimmung mit
den veränderten Bedingungen im In - und Auslände- Wir
brauchen eine Verstärkung unserer landwirtschaftlichenProduk¬
tionsbasis und eine Anpassung der industriellen Kapazität an
eine neue Marktlage.



FranzösischesU-Vooi gesunken
6 Mann Ser Besatzung gerettet , «w vermutlich verloren.

Cherbourg , 7. Juli . Das furchtbare Untcrseebootsunglück
der englischen Marine , das erst vor einiger Zeit etwas über
56 Todesopfer forderte, ist noch in frischester Erinnerung und
schon gibt das französische Marineministerium eine amtliche
Mitteilung über den Untergang des Unterseebootes „Prome-
thee", das am Mittwoch in der Nähe von Cherbourg mit der
Besatzung von 66 Mann , darunter mehrere Dpezialfachleute
für U-Boote , gesunken ist. In dem Bericht wird erklärt, dass
die Katastrophe anscheinend auf die Explosion einer Batterie
zurückzuführen ist. Nach den spärlichen Nachrichten, die an die
Oeffentlichkeit über diesen Fall gelangen , sind bisher 6 Mann
lebend geborgen worden, doch ist kaum damit zu rechnen, daß
aus dem untergegangenen Boot ausser diesen 6 Menschen wei¬
tere die Wasseroberfläche erreichen dürften . Unter den Fach¬
leuten , die mit dem Boot untergegangen sind, befinden sich zahl¬
reiche Ingenieure der bekannten Kriegsmaterialienfabrik
Schneider -' Creusot . Das Boot „Promethee " ist eines der
neuesten Untersecbote der französischen Marine . Erst vor 1>1
Jahren ist es vom Stapel gelaufen . Es befand sich auf einer
Manöverfahrt in der Seinebucht.

Das U-Boot ruht in 50 Meter Tiefe auf dem Meeresgrund.
Einzelheiten sind zur Stunde noch nicht bekannt.

Hoffnung für eine Rettung der französischen
N-Boors -Vesatzung

vv. Paris , 7. Juli . Wie Havas mitteilt , darf man hoffen,
daß der Teil der Besatzung des U-Bootes , der sich im Augen¬
blick des Unglücks im Innern des Bootes befand, Zeit hatte,
die Schotten zu schließen und so ein Eindringen des Wassers
in das gesunkene Boot zu verhindern , vorausgesetzt natürlich,
daß das Boot beim Sinken nicht leck geworden ist. Unter diesen
Umständen würde für die Besatzung und das Boot eventuell
keine unmittelbare Gefahr bestehen. Allerdings sind die Ret¬
tungsarbeiten wegen der Meerestiefe und wegen der Strömun¬
gen sehr schwierig. In Cherbourg befindet sich das Hgbedock
für Unterseebote . Das begünstigt die Rettungsarbeiten . Der
Lageort des gefunkenen Ü-Bootes ist noch nicht genau fest-
gestellt-

Zum Untergang des U-Bootes
V - Cherbourg , 7. Juli . Ueber den Untergang des fran¬

zösischen U-Bootes verlauten noch folgende Einzelheiten:
Auf der heutigen Probefahrt sollten gewisse Konstruk¬

tionseinzelheiten besser geregelt und eingestellt werden. Aus
diesem Grunde befanden sich auch außer der Besatzung eine
Anzahl Ingenieure und Arsenalarbeiter an Bord . Die Offiziere
und Mannschaften , die gerettet wurden , befanden sich im
Augenblick des Unglücks auf der Kommandobrücke. Fischerboote
eilten sofort an die Unfallstelle und konnten diejenigen Mit¬
glieder der Besatzung retten , die ins Wasser gefallen waren.
Gerettet wurde auch der U -Boot -Kommandant . Dieser war
Lurch das Uriglück so stark mitgenommen , daß er dem Kriegs¬
marineminister in Paris keine genauen Angaben über den
Hergang der Katastrophe machen konnte.

Das U-Boot hatte , wie „Matin " berichtet, eine Raumver¬
drängung von 1550 Tonnen über Wasser und 2000 sonnen
unter Wasser; es war 90 Meter lang , 9 Meter breit und
hatte 5 Meter Tiefgang . Als Antrieb hatte es zwei Diefel-
Sulzer -Motoren von je 500 PS . und zwei Dynamos von
2000 PS . Seine Geschwindigkeit betrug über Wasser 18, unter
Wasser 8 Knoten . Die Bestückung bestand aus 12 Torpedo¬
rohren , Kaliber 550, zwei Geschützen und einem Maschinen¬
gewehr. Die vorschriftsmäßige Besatzung des U-Bootes umfaßt
65 Mann . Das U-Boot war so gebaut , daß es Kreuzerfahrten
bis zu 30 Tagen Länge durchführen konnte.

Die beiden WeWieger vermikt
Moskau , 7. Juli . Auf dem Moskauer Flugplatz wartet

man noch immer nervös auf Nachricht über den Verbleib der
amerikanischen Flieger Mattern und Griffin . Mit ihrer An¬
kunft hier in Moskau rechnet man nicht mehr, da sie schon
mehr als 13 Stunden überfällig sind.

Man nimmt an, daß sie eine Notlandung auf russischem
Boden vornehmen mußten , oder daß sie sich verflogen hahen,
da über dem Moskauer Gebiet seit dem frühesten Morgen bei
kühlem Wetter dichte Nebel herrschen. Die Leitung des Mos¬
kauer Flugplatzes unterhält einen ständigen Wachtdienst für den
Fall , daß die Flieger doch noch überraschend ankourmen sollten

oder um bei Eintreffen der ersten Nachricht über eine Notlan¬
dung sofort Hilfsmaßnahmen einleiten zu können. Das hier
verbreitete Gerücht über eine Notlandung der Flieger bei Kow-
no hat sich als irrtümlich herausgestellt . Dort handelte es sich
um ein Flugzeug der „Deru -Luft".

*
Die amerikanischen Weltrekordflieger haben Ostpreußen

weit südlich von Königsberg Passiert. Gegen 21.05 Uhr will
man ein Flugzeug bei Goldap gesehen haben. Das würde mit
einer Kownoer Meldung sich zusammenreimen lassen, wonach
ein litauischer Grenzbeamter in der Nacht in der Nähe von
Kalvari , südlich von Kowno , ein Flugzeug gesichtet haben will.

Der amerikanische Geschäftsträger in Kowno hatte bis
heute mittag noch keine Nachricht von den Fliegern . Die Sach¬
verständigen der „Deru -Luft " nehmen an, daß sich die Ameri¬
kaner verflogen haben und daß sie mit ihrem Brennstoff östlich
von Moskau zu Ende waren.

Bertram erzählt
Seine Erlebnisse mit den Buschnögern

Whnvham (Australien ), 7. Juli . Der gerettete deutsche
Flieger Bertram erzählte , daß er in der Nähe der Mündung
des Berkeley-Flusses gelandet sei in dem Glauben , sich auf der
Melville -Jnsel zu befinden. Eine große Schar Eingeborener
sei in Kanus vom Strand herbeigekommen, hätte sich als durch¬
aus freundlich erwiesen und den Fliegern Fische angeboten . Da
der Benzinmesser noch genügend Brennstoffvorrat für einen
einstündigen Flug anzeigtc , hätten sich die Flieger entschlossen,
nochmals aufzusteigen und Port Darwin airzusteuern. Aber
nach einem Flug von 10 Minuten war der Brennstoff bereits
erschöpft und es gelang ihnen , glatt zu landen . Sie ankerten
das Flugzeug am Strande und machten sich auf die Suche
nach den Eingeborenen , die sie vorher so freundlich empfangen
hatten . Aber diese waren verschwunden. Der Start des Flug¬
zeuges hatte sie offenbar in solchen Schrecken versetzt, daß sie
flüchteten und nicht mehr zum Vorschein kamen.

Die beiden Flieger fertigten dann aus einem Schwimmer
ihrer Maschine ein Floß und gingen in See , wo der Dampfer
.Koolinda " in nur einem Kilometer Entfernung an ihnen vor¬
beifuhr. Sie konnten die Leute an Deck erkennen, waren aber
nicht imstande, sich bemerkbar zu machen. Schließlich landeten
sie wieder nahe bei Cap Bernier und bezogen ein Lager . Als
später ein Flugzeug über sie hinwegflog , ohne sie zu bemerken,
und ein Motorboot ihren verzweifelten Rufen gleichfalls keine
Aufmerksamkeit schenkte, gaben sie alle Hoffnung auf und
hatten bereits mit dem Leben abgeschlossen, als die Eingebo¬
renen sie fanden.

„Niemals in meinem Leben hat mich der Anblick von
Menschen so erfreut, " erklärte Bertram , „und niemals habe ich
Menschen wärmer und herzlicher begrüßt als die Eingeborenen,
die uns in unserem Versteck auffanden . Die Eingeborenen
zeigen sich uns gegenüber fehr hilfreich, erlegten ein Känguruh
und bereiteten uns daraus ein schmackhaftes Gericht. Ich habe
niemals mit größerem Genuß irgend eine Art Fleisch gegessen,
als dieses Känguruhfleisch , das unsere erste richtige Nahrung
seit Wochen des Vegetierend darstellte." Die Flieger haben nach
ihrer Rückkehr in Wyndham zahlreiche Glückwunschtelegramme
aus aller Welt erhalten . Eines der ersten Telegramme , das
Bertram erhielt , stammte von seiner Verlobten.

Die deutschen Akten über Matuschka geschloffen
Nach der Verurteilung des Eisenbahnattentäters Matuschka

durch das Wiener Gericht hat die Untersuchungsbehörde in
Wien dem Untersuchungsrichter in Potsdam , der die Unter¬
suchung gegen Matuschka wegen des Attentats bei Jüterbog
führt , das umfangreiche Schlußprotokoll über die Vernehmung
Matuschkas übersandt . Es wird angefragt , ob die Potsdamer
Staatsanwaltschaft noch Ergänzungen in der Vernehmung
wünscht. Da keine Aussicht besteht, daß Matuschka in Deutsch¬
land wegen des Jüterboger Attentats zur Verantwortung ge¬
zogen werden kann, wird der Potsdamer Staatsanwalt die
Untersuchung gegen Matuschka abschließen. Nach Verbüßung
der Strafe in Oesterreich wird Matuschka bekanntlich an Un¬
garn ausgeliefert und zu lebenslänglichem Zuchthaus ver¬
urteilt werden. s

vv- Wtterfeld , 7. Juli . In Sandersdorf kam es heute
gegen Mittag wegen Kürzung der Fürsorgesätze zu großen
Erwerbslosendemonstrationen . Landjäger mußten aufgeboten
werden, die von der Schußwaffe Gebrauch machten. Dabei
wurde ein Demonstrant erschossen und mehrere verletzt, darun¬
ter einige schwer.

Knut Hsrnsua
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Hochdruck verboten. Copyright by Langen-Miiller. München.

(20 . Fortsetzung.)
Sie bekam einen Stuhl angeboten und setzte sich.
Johannes wurde aus der Mühle geholt . Sein Auge

war entzündet und blutunterlaufen.
„Ich komme von selbst", rief Camilla ihm entgegen;

„ich hatte Lust, hierher zu gehen. Sie müssen auch weiter¬
hin kalte Umschläge machen."

„Das ist nicht nötig ", antwortete er. „Nein . Gott
segne Sie , weshalb kommen Sie hierher ? Wollen Sie die
Mühle sehen? Dank, weil Sie gekommen sind." Er um¬
faßte seine Mutter , schob sie vor und sagte : „Das ist meine
Mutter ".

Sie gingen zur Mühle hinunter . Der alte Müller zog'
die Mütze tief ab und sagte etwas ; Camilla verstand es
nicht, aber sie lächelte und sagte aufs Geratewohl:

„Danke, danke. Doch, ich will sie gerne sehen."
Der Lärm machte sie ängstlich, sie hielt Johannes bei

der Hand und sah mit großen aufmerksamen Augen zu den
beiden Männern auf , ob sie wohl etwas sagen würden . Sie
sah wie eine Schwerhörige aus . Die vielen Räder und
Vorrichtungen in der Mühle erfüllten sie mit Verwunde¬
rung , sie lachte, schüttelte im Eifer Johannes ' Hand und
deutete nach allen Richtungen . Die Mühle wurde abge¬
stellt und wieder in Gang gesetzt, damit sie es sehen konnte.

Noch eine gute Weile , nachdem sie die Mühle ver¬
lassen hatte , sprach Camilla ganz komisch laut , als dröhne
ihr der Lärm immer noch in den Ohren.

Johannes begleitete sie auf dem Rückweg ins Schloß.
„Begreifen Sie , daß er es wagte , Sie ins Auge zu

stoßen?" sagte sie. „Aber dann war er auch auf einmal
verschwunden, er fuhr mit dem Gutsbesitzer auf die Jagd.
Das war eine schrecklich unangenehme Sache. Victoria hat
die ganze Nacht nicht geschlafen", erzählte sie wieder.

„Dann kann sie heute nacht schlafen", antwortete er.
„Wann , glauben Sie , werden Sie wohl wieder Heimreisen?"

„Morgen . Wann kommen Sie in die Stadt ?"
„Im Herbst. Kann ich Sie heute nachmittag treffen ?"
„Ach ja, tun Sie das ! Sie haben mir von einer Höhle

erzählt , die Sie wissen, die müssen Sie mir zeigen ."

„Ich werde kommen und Sie abholeir", sagte er.
Als er wieder heimging , saß er lange auf einem Stein

und dachte nach. Ein warmer und glücklicher Gedanke hatte
in ihm Wurzel gefaßt.

Am Nachmittag ging er ins Schloß , blieb draußen
stehen und ließ nach Camilla senden. Während er dastand
und wartete , wurde Victoria für einen Augenblick in
einem Fenster des ersten Stockes sichtbar; sie starrte zu
ihm hinunter , wandte sich am und verschwand im Zimmer.

Camilla erschien, er führt».- sie zum Steinbruch und zur
Höhle . Er fühlte sich ungewöhnlich ruhig und glücklich, das
junge Mädchen zerstreute ihn, ihre Hellen leichten Worte
umflatterten ihn wie kleine Wohltaten . Heute waren gute
Geister nahe . . .

„Ich entsinne mich, Camilla , daß Sie mir einmal einen
Dolch verehrten . Er hatte eine Scheide aus Silber . Ich
legte ihn mit anderen Dingen zusammen in eine Lade;
denn ich hatte keine Verwendung dafür ."

„Nein , Sie hatten keine Verwendung dafür ; aber was
weiter ?"

„Ja . jetzt habe ich ihn verloren ."
„Nein , wirklich? Das war Pech. Aber ich kann Ihnen

vielleicht einen ähnlichen verschaffen. Ich will es versuchen."
Sie gingen heimwärts.
„Und können Sie sich an das schwere Medaillon erin¬

nern , das Sie mir einmal gegeben haben ? Es war ganz
dick und schwer von Gold und stand auf einem Ständer.
In das Medaillon hatten Sie ein paar freundliche Worte
geschrieben."

„Ja , ich erinnere mich."
„Als ich voriges Jahr im Ausland war . verschenkte

ich es , Camilla ."
„Ach nein ? Daß sie es verschenkt haben ! Warum

denn ?"
„Ein junger Kamerad erhielt es von mir zur Erinne¬

rung . Es war ein Russe. Er fiel auf die Knie und dankte
mir dafür "

„Freute er sich so? Mein Gott , sicher muß er sich stür¬
misch gefreut haben , wenn er aufs Knie fiel !"

„Sie sollen ein anderes Medaillon für sich selbst be¬
kommen."

Sie waren auf den Weg zwischen Mühle und Schloß
gelangt.

Johannes blieb stehen und sagte:
„Hier in diesem Gestrüpp habe ich einmal etwas er¬

lebt . Ich kam eines Abends dahergegangen , wie ich es
damals so oft in meiner Einsamkeit tat , es war Sommer

I und Helles Wetter . Ich leate mich hinter die Brücke und

kus Llsrtt un6 l - snü

Neuenbürg , 8. Juli . (Jäher Tod .) Aus Klosterreichenbvch
kommt die Trauerbotschaft , daß unser Mitbürger Dr . Julius
Wald Hauer  auf der Treppe des dortigen Postamts von
einem Herzschlag betroffen wurde und sofort tot war . Der
Verstorbene stand im 68. Lebensjahr.

(Wetterberich  t.) Hochdruck liegt jetzt im Westen, eine
Depression immer noch bei Island . Für Samstag und Sonn¬
tag ist zeitweilig bedecktes, auch zu einzelnen Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfelv , 8. Juli . Im Wege der Zwangsvollstreckung
wurde gestern früh 10 Uhr das Gesamtanwesen der Gebr.
Denzinger  auf dem hiesigen Rathaus versteigert. Die
Grundstücke, die Häuser und der Steinbruch wurden dem
früheren Mitbesitzer Theodor Denzinger  um 14 500 Mark
zugeschlagen. Ein höheres Gebot wurde nicht abgegeben. Der
Käufer befindet sich zurzeit in Amerika.

Calmbach, 7. Juli . Bei dem am 2. und 3. Juli hier statt¬
gefundenen Gauturnfest des Unteren Schwarzwald -Nagold-
Gaues entfielen auf die Teilnehmer des hiesigen Turnvereins
folgende Preise : Fünfkampf, Oberstufe : Gottlieb Kiefer
81 Punkte 2. Preis , Karl Rentschler 65 P . 8. Pr .; Vierkampf,
Altersklasse : Eugen Jauch 2. Pr -; Fünfkampf , Unterstufe:
Erwin Müller 9. Pr . 83 P ., Albert Locher 14 Pr . 76 P .,
Otto Hermann 15. Pr . 75 P ., Emil Zündel 18. Pr . 72 P .;
Zehnkampf, Jugend : Karl Wurster 12. Pr . 137 P .; Zehn¬
kampf, Turner , Unterstufe : Alfred Tengler 2. Pr . 161 P .,
Egon Kiefer 12. Pr . 144 P ., Gotthilf Treiber 12. Pr . 144 P
Fritz Zündel 17. Pr . IM P . ; 50 Meter Brustschwimmen,
Jugend : Eugen Maisenbacher 7. Pr . 1,10 Min .; 100 Meter
Brustschwimmen . Turner : Erwin Proß 5. Pr . 2,9 vier Fünftel
Minuten ; Bierkampf , Jugend : Willy Proß 12. Pr . 70 P .,
Wilhelm Rittmann 12. Pr . 70 P ., Eugen Maisenbacher 18. Pr.
65 P ., Christian Jauch 20. Pr . 62 P . ; Turnerinnen , Hand¬
gerätekampf: Helene Heydt 5. Pr . 60 P ., Gertrud Egeler
7. Pr . 55 P ., Mathilde Jauch 12. Pr . 49 P ., Ella Locher 12. Pr.
49 P ., Elsa Härtenstein 15. Pr . 42 P.

Derkehrshrndernde , unschöne Larrdstratzenreklame
Der Gau 12 des Allgemeinen . Deutschen Automobilklubs

wendet sich mit einer Eingabe an das Württ . Ministerium
des Innern , in der es u. a. heißt : Die Reklame auf und neben
den Landstraßen nimmt in letzter Zeit in einer Weise über¬
hand, daß dadurch die Sicherheit des Verkehrs in höchstem
Maße beeinträchtigt wird. Taufende von Reklamen, die teil¬
weise in der Nähe gefährlicher Wegekreuzungen , Wegebiegun¬
gen und verkehrsreicher Stellen und Plätzen angebracht sind,
schreien auf der: Kraftfahrer ein . Hiedurch wird das Auge des
Kraftfahrers erfahrungsgemäß gegen alle ihn angehenden Be¬
kanntmachungen auf der Straße abgestumpft. Mehr noch:
Teilweise werden die Reklamen in Farbe und Form so aus¬
gestattet, daß sie mit den Warnungszeichen auf den ersten Blick
verwechselt werden können. Hiedurch verlieren die zur Siche¬
rung des Verkehrs und zur Verhütung der Gefahren für
Leben und Gesundheit des Publikums und der Kraftfahrer
angebrachten Warnungszeichen ihre Wirkung . Die natur¬
gemäßen Folgen sind Unfälle und Schäden . Durch diese Re¬
klamen wird weiter das Landschaftsbild verschandelt und ver¬
unstaltet , wodurch kulturelle Werte verloren gehen, ganz ab¬
gesehen von den Folgen , die ein Zurückgehen des Fremdenver¬
kehrs für das Volkseinkommen bedeutet. Die Eingabe bezeich¬
net die Einwendungen , die manche Wirtschaftskreise gegen eine
sachgemäße Beschränkung des Reklamewefens auf den öffent¬
lichen Straßen und Plätzen erheben, einer Berücksichtigung nicht
würdig . Der Wert, den manche Jndustriekreise dieser Reklame
zuschreiben, sei durchaus zweifelhaft . Ihre Massenhaftigkeit
und Aufdringlichkeit habe weiterhin die entgegengesetzte Wir¬
kung. Der Absatz der Industrie würde in keiner Weise beein¬
trächtigt, wenn allgemein und grundsätzlich das Reklamewesen
auf ein vernünftiges und anständiges , den Verkehr und die
Schönheit der Gegend nicht beeinträchtigendes Maß beschränkt
und auf bestimmte, hiezu geeignete , für den Verkehr und das
Landschaftsbild unwesentliche Punkte zusammengedrängt
würde. Das Württ . Landesamt für Denkmalspflege habe sich
ausdrücklich bereit erklärt, den Reklamefirmen in der gewünsch¬
ten Richtung behilflich zu sein. Die Eingabe fährt fort : Wir
sind überzeugt , daß an sich die bestehenden gesetzlichen Vor¬
schriften ausreichen, um im Verwaltungsweg die erforderliche
Beschränkung des Reklamewesens zu erzwingen und durch¬
zuführen . Es gibt leider auch Gemeinden und Oberämter , die

dachte. Da kamen zwei Menschen still des Weges . Die
Dame blieb stehen. Ihr Begleiter fragte : „Warum bleiben
Sie stehen?" Da er aber keine Antwort erhält , fragt cr
wieder : „Ist etwas im Wege ?" „Nein, " antwortete sie;
„aber Sie dürfen mich nicht so ansehen " „Ich habe Sie nur
während des Gehens so angesehen ", sagte er. „Ja ", ant¬
wortete sie, „ich weiß wohl , daß Sie mich lieben , aber mein
Vater wird es nicht erlauben , verstehen Sie ; es ist unmög¬
lich." Er murmelte : „Ja , es ist wohl unmöglich." Da sagt
sie: „Sie sind hier so breit an der Hand : Sie haben so me-'''
würdig breite Handgelenke !" Und dabei fährt sie ilp:
über das Handgelenk.

Pause.
„Ja , wie ging es dann weiter ?" fragte Camilla.
„Das weiß ich nicht", antwortete Johannes . „Warum

sagte sie das von seinen Handgelenken ?"
„Sie waren vielleicht schön. Und dann hatte er wohl

ein weißes Hemd darüber , — 0 doch, das verstehe ich schon.
Vielleicht hatte sie ihn auch gern ."

„Camilla !" sagte er, „wenn ich Sie sehr gerne hätte
und einige Jahre wartete , ich frage nur , - Mit einem
Wort , ich bin Ihrer nicht würdig ; aber glauben Sie , daß
Sie einmal mein werden könnten, wenn ich Sie nächstes
Jahr oder in zwei Jahren darum bäte ?"

Pause.
Camilla ist plötzlich blutrot und verwirrt geworden,

sie windet ihren feinen Körper hin und her und legt ,die
Hände zusammen . Er umfaßt sie und fragt:

„Glauben Sie das später einmal ? Wollen Sie ?"
„Ja ", antwortet sie und sinkt an ihn hin.

Am Tage darauf begleitet er sie zur Landungsbrücke.
Er küßt ihre kleinen Hände mit dem kindlichen, unschuldigen
Ausdruck und ist voll Dankbarkeit und Freude.

Victoria war nicht dabei.
„Warum hat dich niemand begleitet ?"
Camilla erzählt mit Schrecken in den Augen , daß das

Schloß in die furchtbarste Trauer versetzt worden sei. Heute
früh war ein Telegramm gekommen, der Schloßherr ^war
leichenblaß geworden , der alte Kammerherr und »eine Frau
hatten vor Schmerz aufgeschrien — Otto war gestern « 11
der Jagd erschossen worden.

Johannes packte Camilla am Arm.
„Tot ? Der Leutnant ?"
„Ja , sie sind mit seiner Leiche unterwegs . Es P
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Menbar nicht den Blick für die Gefahren haben, die durch der¬
artige Reklame der Verkehrssicherheit erwachsen, und denen
auch das Landschaftsbild nicht so am Herzen liegt, wie dies
miinschenswert wäre. Der ADAC, bittet daher, durch eine
entsprechende Ergänzung der Bauordnung den Behörden die
Machtmittel in die Hand zu geben, um den eventuellen Wider¬
stand der Grundstückseigentümer zu brechen.

Die Linden blühen
Um Dorf - und Stadtlinde summen die Bienen . Die präch¬

tig weit ausladenden Kronen der stolzen, großblättrigen
Zommcrlinden überströmen vom süßen Duft der Lindenblüten.
Einstens Schutzbäume der deutschen Dorfgemeinden, ernten
Bauern und Städter unserer Tage den Segen der Linde. Der
Linker hosft auf Lindenhonig. Alt und jung gehen „Linden-
blnst" pflücken. Lindenblust gibt, trocken eingesammelt und
im Schatten gedörrt , den vorzüglichen, heilsamen Lindentee.
Lindenblütentee ist bester deutscher Tee. Er hat nerven-
aimgende, schweißtreibende, krampfstillende Wirkung. Als
Aeiltee findet er vorzugsweise Verwendung bei katarrhalischen
Erkältungen, bei Schnupfen und chronischem Husten. Er wird
selbst gegen Epilepsie und Wassersucht empfohlen. Mit Wein
vermischter Lindenblütentee ist ein gutes Hausmittel bei Bleich-
iMt. Der Extrakt der Lindenblüten wird als geschätztes Lin-
senblütenWasser zur Förderung des Haarwuchses verwendet,
chrck zur Beseitigung der Sommersprossen soll Lindenblüten-
msser gut sein. — Wer Lindenblüten zupft, vergesse nicht die
Leiter sicher und fest auszustellen. Ein Abstürzen von der hohen
Linde hat schon manchen Arm - und Beinbruch verursacht. Die
kleinblättrige Winterlinde blüht zwei bis drei Wochen später
ils ihre großblättrige Schwester.

WürllembSsU
Stuttgart , 7. Juli . (Verhaftung eines Münzfälschers.) Am Mitt¬

woch abend wurde ein in der Rotenbergstraße in Ostheim wohnender
Mann von der Kriminalpolizei verhaftet. Es scheint sich dabei wieder
vm eine versuchte Münzfälschung zu handeln. Bei dem Verhafteten
hat man Gußabdrücke für Fünsmarkstllcke vorgefunden. Offenbar ist
» dem Verhafteten nicht gelungen, Falschstücke herzustellen. Ob es
sich bei der Verhaftung um einen neuen Fall von Münzverbrechen
handelt oder ob sie mit einem bereits schwebenden Ermittlungsver¬
fahren wegen Falschmünzerei in Verbindung steht, konnte noch nicht
feMellt werden.

Stuttgart , 7. Juli . (Politik mit Pflastersteinen.) Im Anschluß
an den Aufmarsch nationalsozialistischer Sturmabteilungen auf dem
Marktplatz kam es am letzten Samstag abend in der Hauptstätter-
Stmße zu schweren Ausschreitungen. Ohne eigentlichen Anlaß fanden
sich zahlreiche politische Gegner vor einem nationalsozialistischenBer¬
kehrslokal ein, auf das sie einen regelrechten Sturmangriff ausführten.
Ns Kampfmittel wurden Pflastersteine benützt, die durch Türen und
Feilster in die Wirtschaft geschleudert wurden, wobei ein erheblicher
Sachschaden entstand. Drei der mutmaßlichen Beteiligten standen
jetzt vor dem Schnellschöffengericht. Zwei von ihnen wurden zu sechs
and sieben Monaten Gefängnis verurteilt und der dritte mangels
Beweises freigesprochen.

Stuttgart , 7. Juli . (Verbot der „Süddeutschen Arbeiterzeitung.")
Wie wir hören, ist das Erscheinen der „Süddeutschen Arbeiter¬
zeitung" auf drei Tage vom Polizeipräsidium verboten worden. Auch
wurde ihr untersagt, die Begründung des Verbots zu veröffentlichen.

Göppingen, 7. Juli . (Tragisches Ende eines Witwers.) Am Diens¬
tag früh wurde ein 56 Jahre alter Zeichner in seiner Wohnung tot
aufgefunden. Wie die näheren Feststellungen ergaben, hatte der Mann
seinem Leben durch Einatmen von Gas ein Ende gemacht. Die Ur¬
sache des Freitodes ist daraus zurllckzuführen, daß dem aus dem
Leben Geschiedenen vor etwa Jahresfrist die Frau gestorben ist. Der
Hinterbliebene Ehemann, der mit geradezu rührender Treue an seiner
Frnu hing, konnte deren Tod nicht überwinden und machte seinem
Leben jetzt freiwillig ein Ende.

Schwenningen, 7. Juli . (Falsche Fünsmarkstllcke.) In der letzten
Zeit sind in Schwenningen wiederholt falsche Fllnfmarkstücke auf¬
getaucht. Es sind dies Geldstücke der Jahreszahl 1932 mit der Be¬
zeichnungv und O, die etwas leichter sind als die richtigen Geld¬
stücke und an der gröberen Rändelung, der schlechten Prägung und
der nachträglich vorgenommenen Versilberung gut zu erkennen sind
and ein verschwommenesAussehen haben.

Cngstlatt, OA. Balingen. (Ein Todesopfer.) Wie mitgeteilt
wurde, ist letzten Montag der Personenzug Tübingen—Sigmaringen
bei der Einfahrt in den Bahnhof Engstlatt entgleist, wobei verschiedene
Wagen mit der Lokomotive umgefallen sind. Bei den Ausräumungs¬
arbeiten hat sich ein bedauerlicher Unglllcksfall ereignet. Von den
Bahnarbeitern waren bereits drei Wagen gehoben. Auch die Loko¬
motive stand schon so weit, daß nur noch die letzte Winde nötig
war, wozu eben angesetzt war. In diesem Augenblick stürzte die
Lokomotive um und begrub und zerquetschte den 36 Jahre alten
Karl Klink von Derendingen, der sofort tot war. Ein anderer Arbeiter
von Balingen wurde schwer verletzt.

Ulm, 6. Juli. (Ein schwarzer Storch.) Ein schwarzer Storch
wurde von einem Mann aus Rammingen im Moos und im Ried
(bei Langenau) beobachtet. Schon vor zwei Jahren sahen spielende
Kinder den Schwarzrock und liefen aus Angst vor dem seltsamen
Der davon. — Man hat in Württemberg letztmals vor etwa zehn
bahren im Oberland einen schwarzen Storch gesehen. Seither ist ein
lolches Exemplar in Schwaben nicht mehr aufgetaucht. Die Eigenart
der Vegetation und der Geländebeschaffenheitim Langenauer Ried
dürfte es möglich erscheinen lassen, daß „Freund Adebar in schwarz"
dort irgendwo ein verborgenes Heim bezogen hat.

Oberschwarzach, OA. Waldsee, 7. Juli. (Brand durch zündelnde
Kinder.) Dienstag nachmittag entstand in dem Wohn- und Oekonomie-
gebäude des Landwirts Kolb im nahen Gehöft Fünfhäuser Feuer,
das sich rasch über das ganze Oekonomiegebände ausdehnte und
dieses bis auf die massiven Stallungen einäscherte. Nur mit Mühe
Mang es, das Vieh zu retten. Dank dem energischen und ziel-
bewußten Eingreifen der Feuerwehren von Oberschwarzach und Diet-
wanns konnte ein Uebergreifen des Feuers auf das Wohnhaus ver¬
hindert und dieses dem Brandgeschädigten erhalten werden. Nach den
bisherigen Ermittlungen ist die Brandursache aus zündelnde Kinder
Muckzuführen.

Wirtschaftsminister Dr . Maier auf dem Holzweg
n ^Stuttgart , 7. Juli . In einer der letzten Sitzungen des
Landtags hatte Wirtschaftsminister Dr . Maier bezüglich der
RegierAugMxdu'Ng in Württemberg den Nationalsozialisten
drüber gesagt, daß er sein Amt zur Verfügung gestelltMve, daß aber die Nationalsozialisten es waren, die ihn mit
Wein Amt wieder betrauen wollten. Hiezu stellt der „NS .-
^urier" unter obiger Ueberschrift fest, daß sich Herr Dr . Maier
»anz gewaltig täuscht, lieber die Person des Wirtschaftsmini-

^ überhaupt nicht gesprochen worden. Die Demokraten
>v Personenfrage geflissentlich aus . Sodann machten
Ae Nationalsozialisten den Vorschlag, das Wirtfchaftsministe-
ttuin allmählich dem Jnnenminierium anzugliedern, unter
Änderung des Gesamtaufbaues der Ministerien . Die Na-Nuatsozialisten verlangten kategorisch das Innenministerium

begründeten damit praktisch ihre Bereitschaft, die
Mgaben des Wirtschaftsministeriums zu übernehmen. Das
AE macht, abgesehen von diesen Erwägungen , auch noch per-

Gründe dafür geltend, warum Dr . Maier für die Na-
umalsozialisten als Minister nicht in Frage gekommen wäre.

habe auch Dr . Reinhold Maier durch ein „feines, klug
^ ^ uetes Spiel " — wie es die „Frankfurter Zeitung " bezeich-
sabt' — ^ Regierungsbildung in Württemberg bewußt

Pforzheim, 7. Juli . Beim Baden in der Enz unterhalb des
Städt . Krankenhausesverunglückte der ledige 23 Jahre alte Uhr¬
macher Fritz Dreher von hier. Er wagte an dieser Stelle, wo eine
Wassertiefe von nur etwa 70 Zentimetern vorhanden ist, einen Kopf¬
sprung. Ec schlug unter Wasser auf und mußte mit einer großen
Kopfwunde vom Wasser herausgezogen werden. Man brachte ihn
sofort ins Krankenhaus, wo die Wunde genäht wurde.

Mannheim , 7. Juli . Am Donnerstag vormittag gegen
11 Uhr trug sich in der Wirtschaft Johann Schneckenburger
in der Augärtenstraße 30, in der Schwetzingerstadtein blutiges
Familiendrama zu. Der Besitzer Hans Schmidt schlug im Ver¬
lauf eines Streites seine Ehefrau und seine Schwiegermutter,
Frau Schneckenburger, mit einem schweren Holzpflock nieder.
Beide Frauen erlitten schwere Kopfverletzungen, Schmidt ver¬
suchte sogar, seine Frau aufzuhängen , konnte aber durch das
Erscheinen der alarmierten Polizei daran gehindert werden.
Tie beiden schwerverletztenFrauen wurden ins Krankenhaus
eingeliefert, wo sie einer Operation unterzogen werden mußten.
Ob sie mit dem Leben davonkommen werden, erscheint fraglich.

Neuer Fehlbetrag in Bade«
Karlsruhe, 7. Juli . In einer am Mittwoch nachmittag

abgehaltenen Pressesitzung übergab Finanzminister Dr . Mattes
der Oeffentlichkeit den Rechnungsabschluß des badischen Staates
für das Rechnungsjahr 1931 (April 1931/März 1932). Das
Rechnungsjahr schließt mit einem Fehlbetrag von 2 611lX>0
Reichsmark ab. Die wesentlichen Ursachen dieses Fehlbetrags
führt der badische Finanzminister darauf zurück, daß das Land
sich den Gemeinden gegenüber in der Frage der Erfüllung der
kommunalen Verpflichtungen an den Staat sehr entgegenkom¬
mend zeigte und am 1. April 1932 dadurch etwa 2 Millionen
Mark mehr Guthaben bei den Gemeinden hatte als im Jahr
zuvor. Wenn das Land nicht genötigt gewesen wäre, die Kli¬
nikbauten aus laufenden Mitteln zu finanzieren , und seine
Guthaben bei den Gemeinden hereinbekäme, hätte das Rech¬
nungsjahr 1931 ohne jeden Fehlbetrag abgeschlossen.

Aus der Aufstellung der Einnahmen im ordentlichen Haus¬
halt geht hervor , daß im Rechnungsjahr 1931 die Einnahmen
um M,4 Millionen hinter dem Staatsvoranschlag zurückgeblie¬
ben sind. Hierzu kommen allerdings noch 13 Millionen Mark
Minderüberweisungen an die Gemeinden, so daß die Gesamt¬
einnahmen um rund 43,4 Millionen hinter dem Jahressoll des
Haushaltsvoranschlags Zurückbleiben. Die Mindereinnahmen
entfallen fast ausschließlichauf den Steuerrückgang mit rund
45F Millionen , wovon ein Betrag von 40,7 Millionen auf
Minderüberweisungen des Reiches zurückgehen, während die
Landessteuern nur 4,8 Millionen Mindererträge aufweisen.

klanüel unü Verkskr
Stuttgart , 7. Füll. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am Städt . Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 2 Ochsen,
Bullen (unverkauft2), 44 (14) Iungbullen, 5 Kühe, 39 (9) Rinder,
300 Kälber, 552 Schweine. Erlös aus je I Ztr. Lebendgewicht: Och¬
sen —, Bullen s 24—26 (letzter Markt : 25—26), b 22—23 (unv.),
c 20—21 (unv.), Kühe —, Rinder 3 35- 37 (36—37), b 28—32 (28
bis 33), c 24—27 (unv.), Kälber b 34—37 (35—39), c 28- 32 (29
bis 33), c>24—27 (24—28), Schweine3 fette Uber 300 Pfd. 44 bis
45 (43—44), b vollfleischige von 240—300 Pfd. 45 (44—45), c von
200—240 Pfd. 44—45 (43—44), ck von 160—200 Pfd. 42—44 (42
bis 43), e fleischige von 120—160 Pfd. 41—42 (40—41), Sauen —
Mark Marktverlaus: Großvieh schleppend. Ueberstand, Kälber lang¬
sam, Schweine belebt.

Metrie DßsekrieMen
a. D., 7. Juli . Heute nachmittag ereignete sich ein

Straßenbahnzusammenstoß in der Zinglerstraße . Die
Ulm

schwerer
beiden Straßenbahnwagen der Richtung Söflingen und Rö¬
merstraße fuhren wie üblich hintereinander . In der abschüssi¬
gen Zinglerstraße versagte, wie der Wagenführer des zweiten
Wagens behauptet, die Motorschaltung . Der Wagen konnte
deshalb nicht zum Halten gebracht werden und fuhr mit voller
Gewalt auf den auf der Haltestelle stehenden ersten Wagen
auf. Durch den Anprall schossen die beiden Wagen noch etwa
50 Meter weiter und sprangen bei der Kurve am Bismarckring
aus dem Geleise. Der Anprall war so stark, daß der Hintere
Perron des ersten und der vordere des zweiten Wagens sich
ineinanderschoben. Dabei wurden 5 Personen verletzt, und
zwar drei Fahrgäste und zwei Straßenbahnbeamte . Sie wur¬
den mit mehr oder weniger schweren Verletzungen ins Kran¬
kenhaus ein geliefert, doch besteht bei niemandem Lebensgefahr.
Der Materialschaden ist ganz bedeutend.

Karlsruhe, 7. Juli . (Eig. Meid.) Der badische Innen¬
minister ist, wie hier bekannt wird, vom Reichsminister des
Innern ersucht worden, die Tageszeitung „Donaubote " in Do-
naueschingen auf die Dauer von 5 Tagen zu verbieten. Anlaß
zu diesem Ersuchen gab ein Artikel in der Nummer 145 des
genannten Blattes vom 25. Juni 1932, in dem eine Beschimp¬
fung und böswillige Verächtlichmachung des Herrn Reichs¬
wehrministers erblickt wird- Der badische Innenminister hat
dem Ersuchen nicht entsprochen und die Entscheidung des
Reichsgerichts angerufen.

Berlin, 7. Juli . (Eig. Meldung.) In der heutigen Vor¬
standssitzung der Deutschen Staatspartei wurde weiter beschlos¬
sen, folgende Reichslifte aufzustellen: Reichsfinanzminister a.
D. Dr . Dietrich, Lemmer, Frau Dr . Marie Elisabeth Luders
und Finanzminister a. D . Dr . Höpker-Aschoff.

Berlin 7. Juli . (Eig. Meldung .) Wie die „Deutsche Allg.
Ztg ." aus Genf erfahrt , sollen zur Vorbereitung der von
Macdonald geplanten Weltwirtschafts- und Finanzkonferenz,
die gegebenenfalls unter Mitwirkung des Völkerbundes statt¬
finden soll, unmittelbare Schritte bevorstehen, die diese Zu¬
sammenarbeit zum Ausdruck bringen sollen. Man rechnet
damit, daß der Völkerbundsrat aufgrund einer Aufforderung
durch den englischen Ministerpräsidenten sofort nach Abschluß
der Laus-anner Konferenz, vielleicht noch diese Woche, zu einer
Sondertagung einberufen werde, um die erforderlichen Be¬
schlüsse zu fassen.

rv- Schwerin, 7. Juli . In der Nähe des Arbeitsamts kam
es heute vormittag zu schweren Zusammenstößen zwischen Na¬
tionalsozialisten und Kommunisten. Die Polizeibcamten wur¬
den hart bedrängt und geschlagen. Auch einige Schüsse wurden
abgegeben. Ein Polizeiwachtmeister wurde durch einen Bauch¬
schuß schwer verletzt.

vv. Innsbruck , 7. Juli . Die beiden an der Nordwand des
Gran -Zebru in der Ortlergruppe verunglückten Münchener
Touristen konnten von der Rettungsexpedition nur noch als
Leichen geborgen werden.

Zusammenstöße in Königsberg
vv. Königsberg, 8. Juli . Nach einer nationalsozialistischen

Versammlung kam es gestern abend zwischen einem Trupp von
etwa 30 uniformierten Nationalsozialisten und ungefähr 50
Kommunisten auf dem Dom-Platz zu einer allgemeinen Schlä¬
gerei, bei der auch mehrere Schüsse abgegeben wurden . Ein

Nationalsozialist erhielt einen Schuß ins Bein . Als die Poli¬
zei einschritt, wurden auf die Beamten Schüsse abgegeben, die
das Feuer erwiderten. Es soll aus einigen Häusern geschossen
worden sein. Aus den Fenstern wurde Schwefelsäure auf die
auf dem Platz befindliche Menge gegossen. Mehrere Personen
haben leichte Verletzungen erlitten . Die Polizei räumte schließ¬
lich den Platz mit dem Gummiknüppel und säuberte die an¬
schließenden Straßen , sodaß nach einer Stunde die Ruhe wie¬
derhergestellt war.

Neuer AeritralisierrmgSwahn
Ein an maßgebender Stelle unterrichteter Mitarbeiter

schreibt den „Bremer Nachrichten" u. a. folgendes sehr Be¬
achtliches:

„Jedes offizielle Siedlungswerk war bisher geradezu in
trostlosem Ausmaß mit dem Fluche der Zuständigkeitskonkur¬
renz und der Jnstanzeneifersucht belastet. Man erinnere
sich nur , welche höchstinstanzlichen Behörden bisher im Tied-
lungswerk konkurrierten, das heißt praktisch sich gegenseitig
körten und hemmten: Das Reichsarbeitsministerium, das
Reichsernährungsministerium , das Osthilfekommissariat, die
Sicdlungsbank , das Preußische Landwirtschaftsministerium,
ganz zu schweigen vom Reichsfinanzministerium, das meist auf
eigene Faust Projekte verfolgte. Selbst wenn ein großer ein¬
heitlicher Plan des Siedlungswerkes zustande gekommen wäre,
'eine Durchführung müßte an dem Wirrwarr der Zuständig¬
keiten scheitern. Ein neuer brauchbarer Plan kann also nur
durchgeführt werden, wenn Planung und Anordnung von
einer zentralen Stelle ausgegeben werden und wenn die
Sicherheit vorhanden ist, daß dieser zentrale Wille bis in die
letzte lokale und personale Entscheidung und Gestaltung hinein
sich durchsetzen kann. Das hat nichts zu tun mit dem der¬
zeitigen politischen Konflikt zwischen dem „Berlinismus " und
den süddeutschen Staaten . Im Gegenteil, München, Stuttgart
und Karlsruhe sind wahrscheinlich sehr damit einverstanden,
wenn die reichsdeutscheSiedlungspolitik in Berlin und nur
von Berlin aus gemacht wird.

Es mag zutreffen, daß bis jetzt das Siedlung sw erb an
dem Gegen- und Nebeneinanderarbeiten der verschiedenen
Aemtcr sehr zu leiden hatte. Die Aemter aber, um die es sich
hier handelt, sind fast ausnahmslos bekannte Zentralstellen
Berlins . Also der übertriebene Zentralismus , der eine Menge
Aemter schuf, hat das Uebel heraufbeschworen. Wenn also
heute das Gegeneinander dieser Stellen ausgeschaltet wird,
hat niemand etwas dagegen einzuwenden. Es ist aber nicht
angängig , aus diesem Grunde die Zentralisierung soweit zu
treiben, daß die Zentrale Berlin „die letzte lokale und perso¬
nale Entscheidung" treffe! Das würde ja -den Todesstoß für
die Siedlung bedeuten. Man bedenke: Alle Akten müßten
nach Berlin in die Zentrale , die zwar von den lokalen und
personalen Verhältnissen keine Ahnung hat, aber lustig drauf
los urteilt und vielleicht noch teuere Sachverständige in die
einzelnen Gebiete abschickt. Nein, damit ist der Sache nicht
gedient. Fort mit dem leidigen Gegcneinanderarbeiken der
Instanzen , fort aber auch mit dem Berliner Wasserkopfzen¬
tralismus und dem Berliner Postenwahn ! Nur die Länder
und die örtlichen Behörden können die „lokalen und perso¬
nalen " Entscheidungen treffen!

/tus Welt unck lleben
Wie ist Ihr Charakter? Wer seinen Charakter und den

seines zukünftigen Partners noch nicht kennen sollte, der stelle
sich heute vor den Spiegel und studiere den Schwung seiner
Lippen nach folgenden Regeln : ovale Mundform -spricht für
künstlerische, aber oft auch faule und zum Spiel geneigte Na¬
turen . Kantige, festgeschlossene Münder tragen die Zeichen
des Geizes und der Geldgier. Ein kleines Mündchen mit ge¬
spitzten Lippen deutet auf Großzügigkeit, geradlinige, horizon¬
tale Lippen zeigen Impuls und Brutalität an. Halbrunde
Lippen gehören grüblerischen Naturen , und ein kreisförmiger
Mund besagt Stolz und Herrschsucht.

Ern neues und ziemlich einfaches Fingerabdruckverfahren
wurde von dem Polizeibeamten Dr . Leung im Polizeilabora¬
torium der Stadt Lyon gefunden, das bereits in Frankreich
mit gutem Erfolg in die Praxis übernommen worden ist. Bei
dem seitherigen alten Verfahren benutzte man Papier , das mit
einer besonderen Gelatinelöfung bedeckt ist und sorgsam über
die Finger - oder Handabdrücke des Verbrechers gelegt wird.
Von diesem Abdruck wird dann eine Photographie hergestellt
und nach der Entwicklung den Sachverständigen zum Studium
übergeben. Nach der Behauptung Dr . Leungs geht bei diesem
Verfahren viel von den feinen Einzelheiten des Fingerabdruckes
verloren , weil der Abdruck zuerst auf Papier übertragen und
dann die Uebertragung fotografiert und dann ein Abzug von
dem Negativ gemacht wird. In jedem Stadium leidet die völlige
Naturtreue . Bei seiner Methode wird nicht die geringste Ein¬
zelheit verloren . Seine Erfindung besteht in einer Mischung,
die hauptsächlich aus Kollodium, Azeton und Aether besteht.
Die Lösung, die überall in einer Flasche mitgeführt werden
kann, wird folgendermaßen verwendet: Der Detektiv über¬
zieht zunächst den Gegenstand, an dem sich der Fingerabdruck
bildet, mit einer schwarzen Substanz ; über diese wird dann
etwas von der Mischung gestreut, die sich in wenigen Sekunden
in einen dünnen durchsichtigen Film verwandelt. Dieser Film
kann leicht abgenommen werden, und auf ihm findet sich die
Wiedergabe des Fingerabdrucks mit allen, auch den feinsten
Einzelheiten. Der Fingerabdruck kann auf beiden Seiten stu¬
diert werden, da der Film ja durchsichtig ist.

Es gibt ein Land ohne Schulden. Es ist fast unvorstell¬
bar , daß cs heute noch ein schuldenfreies Land auf der Erde
geben soll, wo die Stricke der gegenseitigen Verschuldung ein
Netz gebildet haben, in dem die Staatsmänner aller Länder
hoffnungslos zappeln, wie gefangene Fische. Man könnte es
auch für eine Hochsommerente halten , wennn dieses Land
nickst Alaska wäre, in dem es keinen Hochsommer gibt. Also
Alaska ist das Weiße Land in der Herde, es steht rein und
unbefleckt da, ohne Makel und ohne einen Pfennig Staats¬
schulden. Die Regierung darf nach der Verfassung des Landes
nur gegen bar kaufen, und cs ist ihr untersagt , eine Schulden¬
wirtschaft in irgendwelcher Form einzuleiten. Außerdem hat
Alaska die niedrigsten Steuern , die es in den Vereinigten
Staaten gibt. Alaska ist ein Wunderland , zahllose Reise-
schriftstcller und Abenteucrdichter haben es als solches-geschil¬
dert. Früher hatte es Gold , jetzt nur noch Holz und Lachse.
Aber sind die niedrigsten Steuersätze nicht mehr wert als
alles Gold , das einst aus dem Flußbett des Klondyke gewaschen
wurde? Niemand würde es verwundern , wenn nach An¬
nahme der neuen Steuersätze in den Staaten ein neuer Zug
nach Alaska einsetzt, ähnlich dem der Goldgräberzeit : Wie
vor alters zog die Ärgo — kann uns Heute keiner wehren —
auszu-ziehen, rin -tin -tin , — um das goldene Vließ (der
Steuerfreiheit ) zu scheren!

Lenkbare Geschosse, die Flugzeuge der Zukunft. Nach dem
heutigen Stand der Wissenschaft kann die Geschwindigkeitdes
Flugzeuges auf 1000 Kilometer in der Stunde gesteigert wer¬
den. Dieser Zeitpunkt ist, wie L. Bleriot jüngst in einem Ge¬
spräch vermutete, sehr nahe. Die Frage des Abflugs und der
Landung bei dieser raschen Geschwindigkeit bleibt allerdings
noch zu lösen. Die Flugzeuge der Zukunft werden richtige
Raketen sein, lenkbare Geschosse, von Rücklaufmotoren getrie-
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ben. Sobald die Durchschnittsgcschwindigkeit von 1260 Km. in
der Stunde ermöglicht ist, wird sich jeder Luftfernvcrkehr in
einer Höhe von rund 15 000 Metern abwickeln. Der Zukunfts-
Pilot wird nicht mehr Sportmann , sondern Fachmann sein.

König Carols neueste Liebesaffäre . König Carols , des
Vielgeliebten neue Herzensdame ist, wie die rumänische Zei¬
tung „Adeverul " erfährt, Fräulein Elisabeth Domnescu , die
17jährige Tochter eines rumänischen Majors . König Carol
lernte sie anläßlich der Frühjahrsmanöver in Siebenbürgen
kennen und verliebte sich in sie im — Handumdrehen . Die
junge Dame weilte wochenlang mit ihrem königlichen Freund
auf dem Jagdschloß Sinaja . Jetzt wohnt sie in Bukarest, und

Mg . Ortskrankenkaffe Neuenbürg.
MMtmchWm die Meilzeder und M-

sichericii. de«. Erhebung der„Abgabe zur
Arbeikloseahilse".

Nach der Verordnung des Reichspräsidenten über Maß¬
nahmen zur Erhaltung der Arbeitslosenhilfe usw. vom 14.
Juni 1932 müssen alle Lohn- und Gehaltsempfänger ab
1. Juli 1932 eine „Abgabe zur Arbeitslosenhilfe" zu¬
gunsten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung bezahlen. Die Abgabe ist für diejenigen
Personen, die bei unserer Kasse gegen Krankheit oder Arbeits¬
losigkeit versichert sind, von uns zu erheben und mit den
ordentlichen Versicherungsbeiträgen an uns zu entrichten. Wir
wiederum müssen die eingehenden Beträge an das Landes¬
arbeitsamt abliesern.

Den Arbeitgebern gehen nun dieser Tage die Vorschriften
über die Erhebung und Berechnung der Abgabe nebst den
erforderlichen Berechnungstabellen als Rundschreiben zu. Wir
ersuchen dringend, sich mit dem Inhalt des Schreibens
bekannt zu machen und diesen auch den Versicherten,
welche die Abgabe ans ihrem Lohn oder Gehalt zu
bezahlen haben, bekannt zu geben.

Sollte ein Arbeitgeber je nicht in den Besitz eines solchen
Rundschreibens gelangen, so wolle er sich auf Grund dieser
Bekanntmachung ein solches bei der Kasse, ihren Geschäfts¬
stellen und Einzugsbeamtenbeschaffen.

Die Abgabe wird erstmals mit den Versicherungsbei¬
trägen des Monats Juli 1932 zum Einzug gebracht. Wir er¬
suchen dringend, unseren Einzugsbeamten keine Schwierig¬
keiten zu bereiten und uns die Erhebung der Abgabe,
die ja eigentlich nicht zu unseren ureigensten Aufgaben
gehört und von der wir keinen Vorteil haben, nicht zu
erschweren.

Neuenbürg, den6. Juli 1932.
Borfitzender des Vorstands:

gez.: Fr . Heinzelmann.
Kassenverwaltung:

gez. : Dobernek.

Freiwilliger Arbeitsdienst Mrkenseld.
Am Samstag abend 8 Uhr findet im Gasthaus zum

„Löwen" die SÄlntzfeier des Frei« . Arbeitsdienstes
vom Steinbrnch statt. Die Einwohnerschaft ist hiezu
freundlichst eingeladen.

stets ckie Lllerletrten dleulieiten
in grökter /msvvLbi

8ejlle»-NVI!er.
Industriebau«
l-sopolclsplatr

Vezirbr-ZiegeWcht-Verein
Neuenbürg.

Am kommenden Sonntag den 10. Juli
1932, von vormittags9 Uhr ab, findet unsere

diesjährige
Siegen-Ausstellung mit vrümüerung
in Arnbach beim „Hirsch" statt. Nachmittags2 Uhr
Ausstellungskritik, Vortrag und Preisverteilung im Gasthaus
zum „Hirsch". Herr Landwirtschaftsrat Hiifeke-Stuttgart
wird über das Thema sprechen: „Rentabilität der Ziegen¬
zucht. Soll und kann auch der Erwerbslose Ziegenzucht
treiben?" Sämtliche Ortsvereine, alle Ziegenzüchter, besonders
die Bockhalter(da auch Kausgelegenheit vorhanden), sowie alle
Freunde unserer Sache werden hiermit zu unseren Veran¬
staltungen herzlich eingeladen.

2. A.: Dr . Doepple , Vorsitzender.

Vis k -Vsnlrsut.
Von Montag den 11. 3 «li, mor-

»gens7 Uhr ab, steht in den Stallungen
des Friedr. König gegenüber dem Bahn¬
hof in Hosen ein sehr großer frischer
Transport

ausnahmsw . schöner Oberländer Kalbinnen,
sowie eine große Auswahl Zucht- und

Eiustellrinder
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladet

hßsnkrerß kexiagM.

Besuchskarten» Nw.

zwar in einer sehr hübschen Villa , die ihr der „Don Juan auf
dem Throne " als Liebesnest eingerichtet hat. König Carol
pflegt diese intimen Beziehungen keineswegs in aller Heim¬
lichkeit — im Gegenteil , er zeigt sich mit seiner augenblicklichen
Herzensdamc überall , was bereits in interessierten Kreisen zu
kleinen Skandälchen Anlaß gegeben hat. Besonders Carols
frühere Favoritin , Madame Lupescu , nimmt dem König sein
neuestes Liebesabenteuer übel, spielt die heftigsten Szenen und
soll sogar mit Selbstmord gedroht haben. Man spricht davon,
daß Fräulein Domneseu der Grund ist, daß sich Carol seiner
Gattin Helene gegenüber so unversöhnlich zeigt . Angeblich
trägt sich Carol auch mit der Absicht, eine morganatische Ehe

Gewerbeoerein Virkeuseld.
Von dem Ableben unseres

Mitgliedes
Lurtsv » sim,

Malermeisters,
setzen wir unsere Mitglieder
geziemend in Kenntnis. Die
Beerdigung findet Samstag,
nachm. 3 Uhr, statt. Sammel¬
punkt bei der Aussicht.

mit Fräulein Elisabeth , die Mutterfreuden entgegensetzen soll
einzugehen.

Oie veZen 8cbleckten Wetters am letzten 8amsta § ausAekallene

kroke kur-liiilMii" '
kincket bei gültiger Witterung morgen 8SMStSg,8 . 1uki HJZz
von llinbrueb cker Ounkelbeit ab Matt, ^ b 21.30 Okr Kail mit
lVlockescbau im Xurssal . Oallanrug erkorckerlicb. — killige Soiuter-
kabrten mit OssellsLbattskrsktvsgsn . — Vervaltungssoniterrux

Für die

Minnachzeitj
Kristallzucker
Grießzucker

Sämtliche
EiumMewürzc:

Ewmach-Hilse
Salizyl-Pergamevt
Einmach-Eellophlm
..Spetta"
in allen Packungen

bleuenbürZ , äen 8. äuli 1932.

Ltatt besonclerer /inreige!
?iek erZritken teilen vir Breunäen unä Bekannten mit, äaü

unser lieber Bruäer, 5ckva §er unä Onkel

or pk » Julius Wslclbsusr
am 5. äs. aut einer Lckvar^valä -̂ VanäerunA in Klosterreickenback
im 68. Bebensjakr einem 8chla§anfall erleben ist.

In tietem lleiä:
Bamiiie k-icbarä Walädauer , Stuttgart.
Bannlien Bvräinanä 8taud , Neuenbürgs.

Oie sterblicke Hülle vurcle ckem Wunscbe ckes llniscklatenen entsprecbenck
in aller Stille eingeäsckert . - bür Oeileicksbesucke virck berrlick geclanlck.

(Ersatz für Zucker)

Kochsalz
südd. Saline

noch ohne Steuer
billig zu haben.

,l .eden8kMeltisu8.inäsmonn
relekon 4SI

Msveobürg. d. ztsütbabodok.

Birkenfeld.

l ' /s jähriges
zu verkaufen oder gegen hoch-
trächtige bezw. frischmelkende
Kalbin zu vertauschen.

Schmtedgaffe 10.

kirkenkelä , äen 7. äuli 1932.

Lckmer̂ ertüIIt macken vir allen Vervanäten , Breunäen unä
Bekannten äie traurige iAitteilungs, äaü mein lieber Alaun, unser
guter Vater unä QroLvater

ELusßsv / ScVoIß » sirn
Nklslsi ' rnsislsi-

nack langem, sckveren lleiäen im Alter von 62Vs äakren sank
entschlafen ist.

Oie trauernäen Hinterbliebenen:

Oie Oattin . Brau lVlstliiläe Heim, geb. 2vissler:
Brau Alwine 8teinmetr , geb. Heim, mit Bamiiie, Weil a. Mein.
Oustsv Heim jr ., lAalermeister, mit Bamiiie, Btorrkeim.
Brwin Heim, lVlalermeisier, mit Bamiiie, Birkenteiä.
Bugen Heim, Kaufmann, Birkenfelä.
AtalkIIäe Heim, Birkenkelä.
Anton Heim, Kaufmann, Birkenfelä.

Oie Beeräigung ünäet am Lamstag äen 9. äuli 1932, nach¬
mittags 3 Okr, statt.

Dennach, den7. Juli 1931.

Tiefbetrübt machen wir Verwandten,Freunden
und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß
mein innigstgeliebter Mann, unser treubesorgter
Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel

DEsuwsilsi *,
Schmied,

nach kurzer Krankheit im Alter von 70 Fahren
im Bezirkskrankenhaus unerwartet rasch ver¬
schieden ist.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Neuweiler, geb.Ochner, m.Kindern

und Angehörigen.
Beerdigung: Samstag den 9. 2uli, nach¬

mittags2 Uhr.

Zwangs-Bersleigernug.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 9. Juli, vorm. 10 Uhr,
in Herrenalb:

2 Ladenregale mit Schub¬
laden, 1 Radioapparat mit
Lautsprecher.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Herrenalb.
Birkenseld.

Schönes möbliertesZimmer
ev. mit Klavier auf 1. August
zu vermieten. — Zu erfragen

Darlehenskaffeuverein.

Neuenbürg, den8. 2uli 1932.
lIsriksssuns.

Für die große Liebe und Anteilnahme, die
wir beim Heimgang unseres lieben Kindes

krMK dlsrisl.utr
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Gottlieb Lutz.

blotvsrksuk
Sk» ^ sk »nilL

feine Maßanzugsstoffe, blau und
Pfeffer u. Salz grau Wollkamm-
garn per Meier Mk . 6.95.
Ll »gs , QiSI »S

»sncüsrsn
Frau Oesterle aus Karls¬
ruhe ist am Samstag
und Sonntag in
«si ' r ' srislb
ErsßS « SNLS?
Sprechst. 11 bis 18M

Absolul sichere KapitalanW,

ZW-ZMU
auf 1. Hypothek gegen.
18000 Mk. Sicherheit(Neu¬
bauu.Güter) nur von SeM
geber auf1. Aug. od. 1.6^'
aufzunehmen gesucht. P " "
liche Zinszahlung wird„
sichert. Angeb. unt. Nr. M
an die Enztäler-GeschästssM
erbeten.

Vieh-Verkauf.
, Bon Montag morgen 7 Ahr ab sB
lin der Stallung des Gasth. z. „Ochse»
in Höfe« ein großer Transport

erstklaff, gutgewöhnter Milchkühe, schwerer
trächtiger Kalbinnen , sowie eine sehr groß'
Auswahl (unter 15 Stück) erstklassiger ZE'

und Einstellrinder
zum Verkauf, wozu Kauf- u. Tauschliebhaber freundl. einlade

Nudoli Löwengaci ». N-OM
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